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Das 
Dokumentationszentrum
Reichsparteitagsgelände
mit dem Studienforum
im Nordflügel der NS-
Kongresshalle.



Eine Stadt kann sich gegen eine Vereinnahmung von
Politikern nicht wehren. Sie kann aber ihr Schicksal
annehmen und die Besucher mit ihren historischen
Schattenseiten konfrontieren und informieren.
Nürnberg arbeitet seine Geschichte auf wie sonst
kaum eine andere Stadt in Deutschland.

1923 führte die NSDAP ihren ersten Reichsparteitag
in München durch. Schon 1927 wurde der erste
Reichsparteitag in der Arbeiterstadt Nürnberg ver-
anstaltet und die Nationalsozialisten nutzten von da
an bis zu ihrem Untergang die Stadt als Bühne. Meh-
rere Gründe waren ausschlaggebend, dass die ehr-
würdige Reichsstadt zur „Stadt der Reichsparteita-
ge“ und damit zur Kulisse für das nationalsozialisti-
sche Medienspektakel wurde: Nürnberg war der
zentrale Schnittpunkt im deutschen Eisenbahnnetz
und damit sehr gut erreichbar.Die Stadt verfügte mit
dem Luitpoldhain, dem ehemaligen Gelände der bay-
erischen Landesausstellung von 1906, über eine gro-
ße Aufmarschfläche mit Halle. Das Denkmal für die
10 000 im Ersten Weltkrieg gefallenen Nürnberger
wurde dabei in die pseudoreligiöse Inszenierung der
mehrere Tage dauernden Reichsparteitage mit ein-
bezogen.

Weitere Gründe für die propagandistische Verein-
nahmung Nürnbergs waren die Stärke der fränki-
schen NSDAP mit Julius Streicher an der Spitze, das
wohlwollende Verhalten der Polizei gegenüber den
Nazis, und die ideologische Möglichkeit, den Bogen
vom Deutschen Reich mit seinen Nürnberger
Reichstagen zum „Dritten Reich“ mit den Reichs-
parteitagen zu spannen. Außerdem konnte die
NSADP in der roten Arbeiterstadt Nürnberg ihre
Kampfkraft während der Reichsparteitage de-
monstrieren.

Nein, ein Zufall war es nicht, dass die Nationalsozia-
listen Nürnberg eine zentrale Funktion in ihrem Pro-
paganda-Netzwerk zusprachen: Die Menschen wur-
den gezielt beeindruckt und verführt. Dafür wurde
Nürnberg als Kulisse eingesetzt. Durch Massenauf-
märsche, Fahnenweihen, Kriegsspiele, Lichtdome
sollte eine Einheit zwischen NSDAP, Führer, Reich
und Gesellschaft suggeriert werden, die den Einzel-
nen jede Individualität nimmt und die Leistungsfähig-
keit sowie den Willen der „Volksgemeinschaft“ über
alles stellt. Der „Führer“ Adolf Hitler war der Wil-
lensgeber und Sprecher dieser Gemeinschaft, Leni
Riefenstahl mit ihren Propagandafilmen Hitlers willi-
ge und geschickte Botschafterin, die die „Volksge-
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Mit stundenlangen
Märschen (hier in der
Königstraße) nahmen
die Nationalsozialisten
bei ihren Parteitagen
auch die Nürnberger
Altstadt in Beschlag.
Foto: Stadtarchiv Nürnberg
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Das Image Nürnbergs wurde aber noch mit einem
weiteren Großereignis beschwert: den „Nürnberger
Prozessen“. Im Herbst 1945 wurden 24 Hauptak-
teure des „Dritten Reichs“ von den Alliierten wegen
der Vorbereitung, Entfesselung und Führung eines
Angriffskriegs sowie wegen Verbrechen gegen die
Menschlichkeit angeklagt. Zum ersten Mal in der
Rechtsgeschichte sollte die persönliche Verantwort-
lichkeit führender Männer für Krieg und Kriegsgräu-
el strafrechtlich geahndet werden.Während der um-
fangreichen Zeugenvernehmungen im Sitzungssaal
600 im Justizpalast an der Fürther Straße und mit der
ausführlichen Berichterstattung in Radiosendungen
und in Zeitungen wurden die Verbrechen der Natio-
nalsozialisten und ihrer Institutionen sowie der
Wehrmacht zum ersten Mal einer breiten Öffent-
lichkeit bewusst: von der deutschen Inszenierung ei-
nes polnischen Angriffs 1939, der Anlass für den
Zweiten Weltkrieg war, bis hin zum millionenfachen
Massenmord in den Vernichtungslagern. Die Bedeu-
tung der Nürnberger Prozesse wird mit zunehmen-
dem zeitlichen Abstand immer wichtiger. Sie sind der
Vorläufer für alle späteren systematischen und juris-
tischen Aufarbeitungen von Menschenrechtsverlet-
zungen und Kriegsverbrechen. Der Traditionsstrang
reicht von Nürnberg bis nach Den Haag zu den Ge-
richtsverhandlungen über die Kriegsverbrechen im
ehemaligen Jugoslawien und der Einrichtung des
Internationalen Strafgerichtshof.

Nach dem Ende der unmittelbaren Nachkriegszeit
wusste in Nürnberg aber niemand,was man mit dem
die Stadt betreffenden historischen Erbe des Zwei-
ten Weltkriegs anfangen soll: Die baulichen Hinter-
lassenschaften der Nazis blieben von den Bomben
praktisch unversehrt, während die Innenstadt einer
Steinwüste glich.24,5 Hektar war das von Hitlers Ar-
chitekten, Albert Speer, geplante ehemalige Reichs-
parteitagsgelände groß: Mit dem Zeppelinfeld und
der Zeppelintribüne,der unvollendeten,72 000 Qua-
dratmeter großen Kongresshalle, der riesigen Bau-
grube für das geplante Deutsche Stadion und dem
ehemaligen Aufmarschgelände Luitpoldhain wirken
die Bauten wie ein Geschwür in der wieder aufge-
bauten Stadt: Es ist das größte noch erhaltene „Frei-
lichtmuseum” des Nationalsozialismus.

Die Nürnberger versuchten nach 1945 zunächst
ganz pragmatisch mit den Nazi-Relikten umzugehen.
Durch die Anlage eines Naherholungsgebiets rund
um den Dutzendteich knüpfte die Stadt erfolgreich
an die Parktradition des Geländes an: Vor den Reichs-

meinschaft“ ins Bild setzte.Aber nicht nur die Deut-
schen, sondern auch viele ausländische Beobachter
ließen sich von der Macht der Bilder in Nürnberg
und in den Riefenstahl-Filmen beeindrucken. Diese
Funktion Nürnbergs mit seiner medialen Überhö-
hung in der Nazi-Propaganda muss berücksichtigt
werden, wenn man verstehen will, warum Nürnberg
unter dem aufgestülpten Nazi-Image zu leiden hatte:
Der Aufstieg des Nationalsozialismus und schließlich
auch seine Verbrechen wurden weltweit mit den Bil-
dern vom ideologischen Spektakel aus Nürnberg
verknüpft. Sie blieben auch nach dem Zweiten Welt-
krieg haften.

Doch damit nicht genug: Während des Reichspartei-
tags der Freiheit wurde am 15. September 1935 der
Reichstag in das Haus des Kulturvereins am Frauen-
torgraben zusammengerufen,um das „Reichsbürger-
gesetz“ und das „Gesetz zum Schutze des deutschen
Blutes und der deutschen Ehre“ zu beschließen: Die
deutschen Juden wurden damit zu Staatsbürgern
zweiter Klasse, die keine Bürgerrechte mehr besa-
ßen. Eheschließungen und außereheliche Kontakte
zwischen Deutschen und Juden wurden bei Gefäng-
nis- und Zuchthausstrafen verboten. In die Geschichte
ging das Maßnahmenbündel als „Nürnberger Gesetze“
ein. Die pseudorechtliche Konstruktion war die Ba-
sis für die systematische Judenverfolgung. An der
Stadt Nürnberg, die nur der Ort war, an dem die dif-
famierenden Gesetze verkündet wurden, blieb der
Makel der Namensgebung hängen.

Inszenierung in der ´
Luitpoldarena: Rund
120 000 Männer – vor
allem Angehörige der
NS-Verbände SA und SS
– waren in strengen
Kolonnen beim Ritual
der Totenehrung mit
Adolf Hitler angetreten.
Foto: Stadtarchiv Nürnberg
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fentlichkeit die Haltung durch, dass die NS-Bauwer-
ke keine Funktion als ganz normale Gebäude be-
kommen können. Sie sind eine historische Hinterlas-
senschaft,mit der dokumentierend und informierend
umgegangen werden muss.

Mit dem Bau der Straße der Menschenrechte (1993),
der ersten Verleihung des Nürnberger Menschen-
rechtspreises an Sergej Kowaljow (1995), den zahl-
reichen Menschenrechtsaktivitäten der Nürnberger
und den Plänen für den Bau eines Dokumentations-
zentrums Reichsparteitagsgelände (1996) nahmen
die Nürnberger ihre Geschichte offensiv an: Sie wol-
len zeigen, was war, positive Zeichen für eine besse-
re Welt setzen, und Menschenrechtlern helfen, weil
die Stadt aus ihrer Geschichte gelernt hat.

Nationales Erbe

Für den Bau des fast elf Millionen Euro teuren Do-
ku-Zentrums im Jahr 2001 war ein breites Bündnis
von Sponsoren und Förderern sowie von Stadt, Land
und Bund nötig. Erst nach zähen Verhandlungen wur-
de anerkannt, dass das Reichsparteitagsgelände ein
nationales Erbe ist, wenngleich die Gespräche über
den baulichen Unterhalt noch nicht abgeschlossen
sind. Wie groß das Interesse an den authentischen
Kulissen für die Reichsparteitage und an der Ge-
schichte des Areals ist, machen die Besucherzahlen

parteitagen war auf dem Areal der Tiergarten unter-
gebracht und das angrenzende Nürnberger Stadion
mit seinen Sportflächen war ein beliebtes Freizeit-
und Veranstaltungsgebiet. Heute unterstreichen dies
das Norisringrennen,Konzerte von Rock im Park bis
hin zu Klassik Open Air. Auf dem ehemaligen Lager-
gelände und dem Märzfeld entstanden der Stadtteil
Langwasser und das neue Messegelände. Die unvoll-
endete Kongresshalle wurde als Lager,Garage für das
Technische Hilfswerk, Proberaum für die Nürnber-
ger Symphoniker oder Autoabstellplatz genutzt. Es
gab auch Vorschläge für die Fertigstellung der Kon-
gresshalle: als überdachtes Stadion oder als Einkaufs-
und Freizeittempel. Andere wiederum wollten die
NS-Bauten bewusst verfallen lassen.

Nachdem 1973 die Bauten des ehemaligen  Reichs-
parteitagsgelände als Zeugnisse der NS-Epoche zu
Denkmälern erklärt worden waren,die Stadt sich um
die Erhaltung der Bausubstanz kümmern musste,
setzte langsam ein Umdenken und eine dauerhafte
Auseinandersetzung mit der jüngsten Vergangenheit
Nürnbergs ein. Unter der Leitung des früheren Kul-
turreferenten Hermann Glaser und des Pädagogi-
schen Instituts wurde 1985 die Ausstellung „Faszina-
tion und Gewalt“ im Mittelbau der Zeppelintribüne
eingerichtet. Erstmals gab es Informationen zur Ge-
schichte des Geländes, um die Neugierde der vielen
Besucher,die zum Teil eigens anreisten,befriedigen zu
können. Langsam setzte sich in der städtischen Öf-

Die Dimensionen der
NS-Bauten werden bei
dieser Luftaufnahme
besonders deutlich: die
hufeisenförmige 
Kongresshalle (rechts)
und das Zeppelinfeld
(vorne). Daneben das
Franken-Stadion mit
seiner achteckigen
Grundform (links). Die
Hallen und Parkhäuser
der NürnbergMesse sind
ebenfalls zu erkennen
(oben links). 
Foto: Bischof & Broel
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There were several decisive reasons
why the National Socialists made 
Nuremberg the "City of the Nazi Party
Rallies". Among them was the good
accessibility by train, the existence of
large mass parade grounds and the
early strength of the Franconian
NSDAP with Gauleiter (regional leader)
Julius Streicher at the helm. The city
served as a backdrop for the National
Socialist propaganda that molded the
mass gatherings, consecrations of
flags and the "cathedral of light" into
an ideological spectacle. The images
endured even after World War II.

Nuremberg has been stigmatized even
up to today by two events of great 
significance in world history: The Reich
Citizenship Law and the Law for the
Protection of German Blood and Honor
were announced during the Nazi Party
Rallies of 1935.  They were the basis
for the systematic persecution of the
Jews and went down in history as the
"Nuremberg Laws". In the fall of 1945
the Allies brought 24 main protagonists
of the Third Reich to trial in Nuremberg.
Through the press coverage of the 
Nuremberg Trials the general public
was made aware of the crimes of the
Nazis and their institutions: from the
German staging of Polish aggression,
with which World War II was instigated,
up to the millions of mass murders
committed in the extermination camps.

The Zeppelin Field and the Zeppelin
Tribune built on the 24.5 hectares of
the Nazi Party Rally grounds according
to plans drawn up by Albert Speer, the
unfinished Congress Hall and the giant
excavation site for the German Stadium
were used pragmatically after the war.
A recreational area arose once again
around the Dutzendteich Lake. Some
of the rooms and areas in the Congress
Hall torso were utilized, for example,
as warehouses, garages and rehearsal
rooms for the Nuremberg Symphony
Orchestra. Because the buildings were
considered to be testimonies to the
NS epoch they were declared protected

Hubo varias razones decisivas que 
hicieron elegir a los nacionalsocialistas
a Nuremberg como lugar de celebración
de los congresos de su partido. Entre
ellas estaban la fácil accesibilidad por
tren, la existencia de un amplio espacio
para los desfiles masivos y el temprano
auge del NSDAP en Franconia con 
Julius Streicher como jefe del distrito
a la cabeza. La ciudad fue foro de la
propaganda de los nacionalsocialistas,
que entrelazaron las reuniones masivas,
las bendiciones de banderas y las “ca-
tedrales de luz” para formar un espec-
táculo ideológico. Estas imágenes han
quedado grabadas en la memoria 
popular, incluso después de la Segun-
da Guerra Mundial. 

Dos acontecimientos históricos definen
la imagen de Nuremberg hasta la 
actualidad: en 1935 se proclamaron
aquí, durante un congreso del partido
nacionalsocialista, la „ley de ciudadanía
del Reich“ y la „ley para la protección
de la sangre y el honor alemanes”. En
ellas se basó la persecución sistemática
de los judíos, y pasaron a la historia
como las “leyes de Nuremberg”. En el
otoño de1945, las fuerzas aliadas
presentaron acusación contra los 24
actores principales del Tercer Reich,
celebrándose el juicio en Nuremberg.
Gracias a los reportajes sobre los
„Procesos de Nuremberg“, la opinión
pública tomó conciencia de los crímenes
de los nacionalsocialistas y sus insti-
tuciones, desde la puesta en escena

Tell it like it was
A city faces up to its history

Tal como fue
Una ciudad se enfrenta a la historia

monuments in 1973. The citizens of
the town began to examine their NS
buildings in ever greater depth. The
opening of the exhibition Fascination
and Terror in the Zeppelin Tribune in
1985 was the first time extensive 
information had become available on
the history of the grounds. A broad 
alliance of city, state and national as
well as sponsors and patrons facilitated
the construction of the Documentation
Centre Nazi Party Rally Grounds in the
northern wing of the Congress Hall; it
opened in 2001 and was visited by
over 760,000 people in the first four
years. In early 2006 a system of 23 
information panels will be set up on
the grounds so that visitors can explore
the "site of the perpetrators" themselves
with self-guided tours. New plans are
also in process for Criminal Courtroom
600, the site of the Nuremberg Trials.
The courtroom in the Court of Justice,
which currently can only be viewed on
days when trials are not taking place,
is to receive viewing windows and
will be augmented by a reception 
pavilion and a permanent exhibition.

Translation: Karen Christenson

de un ataque político para tramar la
Segunda Guerra Mundial hasta el ase-
sinato de millones de personas en los
campos de exterminio.  

Al terreno de 24,5 hectáreas que pro-
yectó Albert Speer para la celebración
de los congresos del partido, con el
campo Zeppelinfeld y la tribuna Zep-
pelintribüne, al centro de congresos
que quedó sin terminarse y a la gigan-
tesca zanja para el Estadio Alemán se
les dio un uso pragmático después de
la guerra. Se ha creado de nuevo una
zona recreativa alrededor del lago
Dutzendteich. Algunas de las estanci-
as y superficies del centro de congresos
le sirven como almacén, garaje y sala
de ensayos a la orquesta de los 
Nürnberger Symphoniker. En 1973, los 
edificios se declararon monumentos
nacionales por dar testimonio de la
época nacionalsocialista. La población
de la ciudad se está enfrentando con
los edificios nacionalsocialistas cada
vez con mayor intensidad. La exposición
"Fascinación y poder" que se inauguró
en 1985 en la Zeppelintribüne informó
por primera vez detalladamente sobre
la historia del terreno. Una amplia 
alianza entre el ayuntamiento, el 
gobierno de Baviera y el gobierno 
federal así como entre patrocinadores
y promotores hizo posible la construcción
del Centro de Documentación "Terreno
de los Congresos del Partido Nacional-
socialista” en el ala norte del centro de
congresos, que abrió sus puertas en
2001 y que visitaron más de 760.000
personas durante los cuatro primeros
años de su funcionamiento. En la pri-
mavera de 2006, se levantará un 
sistema de información sobre el terreno
con 23 estelas, con inscripciones para
que los visitantes puedan explorar el
“lugar de los autores de los delitos”
de forma independiente. Además, hay
nuevos planes con respecto a la Sala
del Tribunal del Pueblo 600, el lugar
donde se celebraron los “Procesos de
Nuremberg”. A esta sala del Palacio
de Justicia, que de momento sólo se
puede visitar cuando no se celebran
sesiones en ella, se ha pensado dotarla
de ventanas, añadiendo además un
pabellón de recepción y una exposici-
ón permanente.

Traducción: 
Renate Wagenschwanz y José Tola
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deutlich: Das Doku-Zentrum, das von dem Archi-
tekten Günther Domenig in den Nordflügel der
ehemaligen Kongresshalle in Form eines Pfeils  hin-
eingeschnitten wurde, zählte in den ersten vier Jah-
ren über 760 000 Besucher. Das Zentrum und die
ihm angegliederten Einrichtungen sind weder Mahn-
mal oder Gedenkstätte, sondern Lernorte.

In Leitlinien über den Umgang des Geländes (2004)
stellte der Stadtrat fest, dass es auf dem ehemaligen
Reichsparteitagsgelände unterschiedliche Nutzer 
gibt und keiner zugunsten eines Gesamtkonzepts 
verbannt wird: Die Zeugnisse der NS-Zeit sollen 
erhalten bleiben, aber nicht rekonstruiert werden.
Um Wissen zu vermitteln, wird bis Mai 2006 ein 
Geländeinformationssystem (deutsch/englisch) er-
richtet, damit die Besucher selbstständig den „Ort
der Täter“ erkunden können: An 23 Stellen wird auf
drei Meter hohen und 1,25 Meter breiten Edel-
stahltafeln die Geschichte des jeweiligen Orts zu le-
sen sein. Das vom Nürnberger Atelier Lipopp kon-
zipierte Info-System wird von der Bundesgedenk-
stättenförderung, der Kulturstiftung des Deutschen
Fußball-Bundes,dem Kulturfonds des Freistaats Bay-
ern und der Stadt Nürnberg finanziert.

Als ein weiterer Schritt ist unter der Bezeichnung
„Memorium Nürnberger Prozesse“ im Justizpalast
die Errichtung einer Erinnerungsstätte geplant. Im
Schwurgerichtssaal 600 wurde Weltgeschichte ge-
schrieben, als die Alliierten 1945/46 den Prozess ge-
gen 24 Hauptkriegsverbrecher der Nationalsozialis-

ten führten. Hier wurde mit den „Nuremberg Prin-
ciples“ der Grundstein für ein neues Völkerrecht ge-
legt. Seit dem Ende des Internationalen Militärtribu-
nals und der zwölf Nachfolgeprozesse gegen Ver-
bände und Eliten des NS-Regimes dient der authen-
tische Ort der Justiz wieder als normaler Verhand-
lungssaal.Vorgesehen sind unter anderem ein neuer
Empfangspavillon vor dem Gebäude und eine Dau-
erausstellung im Dachgeschoss. Es soll breit infor-
miert werden über die Vorgeschichte von Hitlers
„Machtergreifung“ bis zum Zusammenbruch, den
historischen Ort, die Prozesse und ihre Bedeutung
bis heute.Außerdem soll es möglich werden, durch
neue Fenster einen Blick in den Saal 600 werfen zu
können,ohne gerade laufende Verhandlungen zu stö-
ren. Mit diesem Museum gibt Nürnberg Auskunft
über seine Rolle in einem Schurkenstück der neuern
deutschen Geschichte und macht deutlich, dass
Menschen aus der Historie lernen können.

Ab Mai 2006 gibt ein
Info-System Reichs-
parteitagsgelände
(oben) an 23 Stand-
orten rund um den 
Dutzendteich Auskunft
über die Geschichte des
Areals. Pläne, Fotos
und Texte sorgen für
Orientierung und geben
erste Anstöße zur 
Auseinandersetzung.
Fotomontage: Lipopp 

Im Dokumentationszen-
trum Reichsparteitags-
gelände (unten) finden
Besucher ein dichtes In-
formationsangebot. 


